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Poſen (Bekanntmachung d. Ober-Präffdenten). 
Deutſchland. Berlin (Hofnachrichten; Vorlagen für d. Poſener 

Landtag; Collectiv⸗Note d. Coalition); Glogau (d. Poſener Eiſenbahn⸗ 
Angelegenheit; Stadt⸗Chronit): Görlitz (Theater; Sängerfeſt); Stettin 
(ein merkwürdiger Deſerteur); Magdeburg (Manöver vor d. König; 
Unglücksfall). 

Schweiz. Baſel (Unfall d. Herzogin v. Orlean's). 

Frankreich, Paris (Berichte über d. Reife d Präſtdenten; 
imperialiſtiſche Proklamation eines Präfekten; Feſtlichkeiten in Algier). 

Niederlande Vließingen (Schiffs⸗Unſall). 

Dänemark. Kopenhagen (d. Lauenburger Verfaſſung). 

Spanien. Madrid (Vertheidigung d. Baskiſchen Fueres). 

Amerika (d. Kampf gegen den Branntwein in d. Vereingten 
Staaten). 

Locales Poſen; But; Oſtrowo; Aus d. Gneſenſchen. 

Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Theater. 

Handelsbericht. 

Anzeigen. 


Nachdem der Zuſammentritt des diesjährigen 
Landtages der Provinz Poſen mit Rückſicht auf 
die bisher in der hieſigen Stadt herrſchend geweſene 
Krankheit wiederholt prorogirt worden iſt, hat der 
Hr. Winiſter des Innern den Beginn des Landtages 
nunmehr definitiv auf den 3. Oktober feſtgeſetzt. 

Poſen, den 26. September 1852. 


Königliches Ober⸗Präſidium. 


— 


Berlin, den 26. September. Se. Majeſtaͤt der König haben 
Allerguädigft geruht: Dem penfionirten Poſt⸗Dircktor, Hauptmann 
d. D. von OGoſtkowsky zu Groß⸗Guſtkow im Kreiſe Bütow in Hin⸗ 
tetpommern, den Rothen Adler Orden vierter Klaſſe zu verleihen. 

Se. Excellenz der General-Lientenant und Commandeur der Sten 
Divifion, von Wuſſow, iſt von Frantfurt a. d. O. hier angekommen. 


— — 


Telegraphiſche Depeſche der Preuß. Zeitung. 
Paris, den 23. September. Der „Moniteur“ bringt einen 
Artikel über die Kaiſerfrage, der keinen Zweifel über die nahe bevors 
ſtehende Proklamirung des Kaiſerreichs übrig läßt. Der Präſident iſt 
geſtern Abend von Grenoble in Valence eingetroffen. ö 
Paris, den 24. September. Der Praſident it in Valence mit 
uubeſchreiblichem Enthuſiasmus empfangen worden. Der König von 
Neapel und der Großherzog von Toskana haben Generale zu ſeiner 


Begrüßung abgeſandt. 


Deutſchland. 


C Berlin, den 26. September. Der König wird bereits mors 
gen Nachmittag von Raſtede, wo er zum Beſuch des Großherzogs von 
Oldenburg verweilt, in Sausſonel zurück erwartet. Hierauf beabsichtigt 
ſich Se. Majeftät zum Beſuch des Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich 
der Niederlande noch auf einen Tag nach deren Beſitzung, Schloß 
Muskau, zu begeben. Wie man weiß, hat der König für dies Jahr jede 
andere Reiſe, namentlich die nach dem Rhein, ganz aufgegeben. 

Dem Prinzen Friedrich Wilhelm, Sohn des Prinzen von Preu⸗ 
ßen, ſind in dieſen Tagen 2 koſtbare Bilder überreicht worden; das 
eine iſt ihm aus Bonn, zum Andenken an feine dortige Studienzeit, das 
andere aus Petersburg zugegangen. 

Sicherem Vernehmen nach iſt es der Staatsregierung durch die 
hinausgeſchobene Eröffnung des Poſener Provinziallandtages möglich 
geworden, noch einige Vorlagen zu beendigen. Dieſelben werden alſo 
nun noch den Berathungen der ſtändiſchen Vertretung unterbreitet wer 
den. Wie ich höre, betrifft eine Vorlage den Chauſſeebau. 

Aus München iſt hier der Miniſterialrath, Prof. v. Hermann, 
angekommen und hat im Auftrage der Coalition die auf dem Münche⸗ 
ner Congreſſe vereinbarte Collektivnote hier übergeben. Soweit 
meine Wahrnehmungen reichen, erwartet man nirgends ein Nachgeben 
Seitens der Coalition, hofft aber von unſerer Regierung, daß ſie nun 
ungeſäumt zu den Maßnahmen ſchreiten werde, die durch eine Tren⸗ 
nung des Südens und Nordens bedingt ſind. Schon heute ſoll eine 

bung der Miniſier ſtattgefunden haben und auch für morgen eine 
ſolche angeſagt fein, zu der auch die dieſſeitigen Bevollmächtigten zur 
Zollfonfereng eingeladen find. Sicher iſt die von dem Miniſterlalrathe 
v. Hermann äberbrachte Erklärung der Coalition Gegenſtand dieſer 
Berathungen. 

— Der St.⸗Anz. enthält das Reglement vom 30. Auguſt 1852, 
betreffend die Ausführung der Allerhöchſten Verordnung vom 4. Auguſt 
1852 über die Bildung der Erſten Kammer. 

— Nach der Bekanntmachung des Kriegs⸗Miniſteriums vom 20. 
September 1852 werden die in dem Zeitraum vom Uſten Oktober bis 
Ende Dezember 1852 von immobilen Truppen nicht in natura empfan⸗ 
genen, aus dem Militair⸗Etat zuſtändigen Rationen in bekannter 
Weiſe, nach folgenden Preisfägen vergütigt, und zwar ſoweit ſie die 
Provinz Poſen betreffen: 

Im den Regierungs⸗Bezirken Poſen und Bromberg die mo, 
natliche Ration à 3 Megen Hafer, 5 Pfd. Heu, 8 Pfd. Stroh mit 
6 Rethlr. 20 Sgr.; à 24 Metzen Hafer, 5 Pfd. Heu, 8 Pfd. Stroh mit 


re 


6 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf.; & 24 Metzen Hafer, 5 Pfd. Heu, 8 Pfd. 
Stroh mit 5 Rthlr. 25 Sgr.; einzelne Fourage⸗ Beträge für kranke 
Dienfipferde der Schffl. Hafer mit 22 Sgr. II Pf., der Ctr. Heu 
mit 28 Sgr. 1 Pf., das Schock Stroh mit 5 Rthlr. 13 Sgr. 3 Pf. 

Glogau, den 23. September. Der Bau der Poſen-Liſſa⸗Glo⸗ 
gauer Eiſenbahn ſoll fir das nächſte Jahr nun definitiv beſchloſſen 
fein. Alle von dem projektirten Bahnkörper berührten Städte haben, 
mit alleiniger Ausnahme von Frauſtadt, das erforderliche Gebiet ihrer 
Kämmerei⸗Ländereien unentgeltlich abgetreten. In der letzten Sitzung 
des Gemeinderaths kam ein Antrag des Königlichen Kommiſſarius, 
Landraths v. Madai zu Koften, zur Berathung, nach welchem eine 
gleiche Hergabe auch von unſeren ſtädtiſchen Behörden verlangt wurde 
Der Gemeinderath bewilligte die unentgeltliche Hergabe der Par⸗ 
zelle, für den Fall, daß der Eiſenbahnbau in den Jahren 1853 und 
1854 erfolgte. Aus dem Vortrage entnehmen wir, daß von einer 
Ueberbrückung der Oderarme vorläufig abgeſtanden und der Bahnhof 
in der Nähe des Bruͤckenkopfs angelegt werden ſoll. Die Weigerung 
Frauſtadt's, dem Beiſpiele der übrigen Städte zu folgen, ſoll durch die 
projektirte Anlegung des Bahnhofes in weiter Entfernung von jener 
Stadt hervorgerufen ſein. — Die Herausgabe der Geſchichte der Stadt 
Glogau war durch den vor mehreren Wochen von uns gemeldeten 
Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden hinausgeſchoben und ganz dem Ge⸗ 
ſchichts Verein überlaſſen worden. In der vom Vorſitzenden deſſelben 
ausgeſchriebenen Verſammlung zur Berathung über die nöthigen Maß⸗ 
nahmen war, außer ihm ſelbſt, Niemand erſchienen. Um das mühe— 
volle, intereſſante Werk des Profeſſor Minsberg nicht länger einem un⸗ 
gewiſſen Schickſal auszuſetzen, hatte ein Gemeinde-Verordneter von 
Neuem den Antrag geſtellt, aus Communal⸗Vermögen die Mittel zum 
Druck zu bewilligen, da bei dem ausſchließlich lokalen Werthe des 
Werkes ein Verleger nicht leicht gefunden, daſſelbe auch unnöthig ver 
theuert werden würde. In Würdigung dieſer Gründe hat nunmehr 
der Gemeinderath den Beſchluß gefaßt, die Chronik auf Koſten der 
Stadt drucken zu laſſen, und fol damit ſobald als möglich vorgegan⸗ 
gen werden. (Schl. Ztg.) 

Goͤrlitz, den 24. Sept. Durch Beſchluß des Gemeinderathes iſt 
heute dem Schauſpiel⸗Direktor Hru. Nachtigal, der mit Hru. Wie⸗ 
dermann zuſammen die Breslauer Sommerbühue hatte, unſer Thea— 
ter für die diesjährige Saiſon zugeſprochen worden. 

Einem Beſchluſſe der hieſigen Liedertafel zufolge, ſoll das Ober— 
Lauſitzer Geſangfeſt künftiges Jahr in Görlitz abgehalten werden und 
der Schriftführer des Vereins mit einem zu er wählenden Comité die 
nöthigen Einleitungen dazu treffen. (Schl. Z.) 


Stettin, den 24. September. Heute früh 7 Uhr iſt von der 
hieſigen Hauptwache ein merkwürdiger Deſerteur nach Bromberg trans— 


portirt worden, um dort vor ein Kriegsgericht geſtellt zu werden. 
Peter Blum, 58 Jahre alt, deſertirte nach feiner eigenen Angabe 
am 26. September 1817 von der Uſten Eskadron des 3ten (damals 
Eten) neumaͤrkiſchen Dragoner-Regiments, welches unter dem Befehl 
des Oberſten v. Doſſow, zur Diviſion des Generals Heuckel v. Don: 
nersmark gehörig, damals in Bar le Due ſtand. Er ließ ſich unter 
Ludwig XVIII. für den Prinzen von Hohenlohe anwerben, diente Die: 
ſem 6 Jahre, machte 1822 —23 den Krieg in Griechenland mit, und 
wurde ſchließlich in Marſeille verabſchiedet. Er ließ ſich darauf in der 
holländiſchen Marine anwerben und ging von Brabant aus unter dem 
Befehl des Colonel Malinsky auf eine Fregatte von 54 Kanonen. 
1826 wurde er in Rotterdam verabſchiedet. Darauf ging er in Am⸗ 
ſterdam als Matroſe auf die Fregatte „Sumatra“ unter Kolouel Lu— 
cas, machte mit dieſem eine Reiſe nach Rio de Janeiro, von da nach 
Montevideo, den weſtindiſchen Inſeln, nach Curacao, und von dort 
nach Vlieſſingen zurück. — Mit demſelben Schiffe unternahm er eine 
zweite Reiſe nach dem Pico de Teneriffa, nach der Küſte von engl. und 
holl. Guinea, nach Prince Island, Nie de Janeiro, Montevideo, Vera: 
cruz, Havannah, Curacao, Jamaika und St. Helena. Am 26. März 
1830 erhielt er den Abſchied in Vlieſüngen und ließ ſich darauf als Bür— 
ger und Maurer in Lille in Flandern nieder. 1833—35 dieute er dar⸗ 
auf im 6. Bataillon des 6. Grenadier-Regiments der Fremdenlegion 
in Afrika und wurde von Louis Philipp mit der deutſchen Legion un. 
ter dem General Birnelle nach Spanien geſchickt, woſelbſt er mehre 
Bataillen gegen Don Carlos mitmachte. 1837 erhielt er in Pampe. 
luna den Abſchied und ging als Koloniſt nach Algier, woſelbſt er bis 
18 18 blieb. Im Januar des genannten Jahres ließ er ſich in Bordeaur 
als Maurer nieder, von dort aus wollte er einen Krieg in Spanien 
mitmachen gegen Don Carlos und Cabrera, kounte aber nicht über die 
Grenze kommen und ging deshalb von Marſeille nach Sicilien, wo 
er bei Catauea gefangen wurde. Als Gefangener mußte er 7 Wochen 
mit 300 Leidensgefahrten auf See zubringen, und wurde ſchließlich 
mit 170 Genoſſen nach Calabrien gebracht. Dort wurde ihm die Haft 
unerträglich, und nahm er 1849 beim 4. Schwelzer-Regiment in Nea⸗ 
pel Dienſte, aus welchen er im November 1850 verabſchiedet wurde 
und durch Italien und die Schweiz ſich nach Straßburg begab. Dort 
mußte er in Folge einer früher in Spanien bei Balbaſtro erhaltenen 
Bleſſur im Hoſpital liegen, von wo er nach Paris an Louis Napoleon 
um Unterſtüͤtzung ſchrieb. Als er keine Antwort erhielt, machte er ſich 
ſelbſt nach Paris auf, um Louis Napoleon zu ſprechen, was ihm jes 
doch nicht gelang. Da erhält er plotzlich einen Brief feines Bruders, 
der ihn auffordert, endlich in die Heimath (Neuteich im Danziger Wer— 
der) zu kommen, wo die Eltern beiderſeits noch am Leben. Er gibt 
dieſem Briefe Folge und meldet ſich in Frankfurt a. M. vor 4 Wochen 
als Deferteur, von dort iſt er hierher gebracht und hat hier auf der 


Hauptwache zugebracht. Seine verſchiedenen Abenteuer vollführte er 


unter dem Namen Wilhelm Krüger. — Er hofft auf Begnadigung. 
(Stett. Ztg.) 
Magdeburg, den 24. September. Zu dem beute Morgen bei 
der Friedrichsſtadt ſtattgehabten Feſtungsmanöver traf Se. Maj. der 
König um 94 Uhr, mittelſt Ertrazuges, von Berlin bier ein, ſtieg an 
dem äußern Feſtungsthore, wo der Zug anhielt, aus und fuhr in einem 
von dem Fürſten Radziwill bereit gehaltenen Wagen, unter dem Vor— 


k 


ritt des Kommandanten, General v. Schlegel, und des Landraths v. 
Gerhardt nach den an der Elbſeite belegenen Feſtungswerken. Hier be⸗ 
gann das Manöver, im Laufe deſſen ſich Se. Maj. durch die Werke 
auf den Anger hinaus begab und von da nach Beendigung des erſteren 
zu Fuß nach der Einſteigeſtelle an der Eiſenbahn zuruͤckkehrte, wo der 
Ertrazug Allerhöchſtdieſelben bereits erwartete. Bei dem heutigen Fe⸗ 
ſtungsmanbver ſtand neben der Courtine auf dem Charlottenthor ein 
Steinmörfer, aus welchem gefeuert wurde. Um die Bedienung ſchneller 
bewirken zu können, hatte man das zu der jedesmaligen Ladung erfor⸗ 
derliche Pulver zu 3 Pfund bereits vorher abgetheilt und in Löͤſchpa⸗ 
pier aufbewahrt. Beim Einſetzen der zweiten Ladung entzündete ſich 
das Pulver und tödtete nicht allein den Artilleriſten auf der Stelle, 
ſondern beſchädigte auch den Bombardier und den Unteroffizier, erſte⸗ 
ren ſo erheblich, daß er möglicher Weiſe ſeines Augenlichtes beraubt 
wird. Es iſt wahrſcheinlich, daß von dem Löſchpapier, welches mit dem 
Pulver in das Geſchütz geladen war, ein noch brennendes Stückchen 
die zu frühe Entzündung der Ladung bewirkt hat. 

Schweiz. | 

Baſel, den 21. September. Die Herzogin von Orleans ift, 
vom Schickſal neuerdings wieder auf eine harte Probe geſtellt worden; 
dieſelbe wollte am 17. d. M. von Lauſanne nach Bern reiſen. In 
Moudon (Milden) gewahrte der Zug wegen der weggeſchwemmten 
Brücke die Unmöglichkeit, weiter zu kommen und lenkte nach Oron ein, 
um die Straße von Rue nach Romont zu gewinnen. Vor dem erſten 
Freiburgiſchen Dorfe Promaſens ſtürzte der Wagen um und fiel in eis 
nen mit Waſſer gefüllten Teich. Die Herzogin von Orleans, die das 
Schluͤſſelbein brach, iſt zur Herſtellung nach Lanſanne zurückgekehrt. 
Den Armen des Dorfes Oron hat fie eine anſehnliche Gabe zurückge- 
laſſen. In dem umgeſtürzten Wagen befanden ſich mit der Herzogin 
deren beiden Söhne und eine Kammerfrau. Der Wagen lag ganz im 
Waſſer, und um die Perſonen zu retten, mußte man den Kutſchenſchlag 
zerbrechen. Die Herzogin war die letzte, welche befreit wurde; ſie lag 
ganz im Waſſer, und man glaubte Anfangs, ſie ſei erſtickt. 

Frankreich. 

Paris, den 22. Sept. Privatberichte wollen von einem merk⸗ 
lichen Unterſchied zwiſchen dem Empfang in St. Etienne und in Lyon 
wiſſen. Dort wäre er entſchieden, augenfällig imperialiſtiſch u. volks⸗ 
thümlich geweſen, während hier auch manches demokratiſche »Vive la 
République le laut geworden, und der Prinz mehr mit den Beamten 
und dem Militär, als mit dem Volke ſelbſt in unmittelbare Berührung 
gekommen ſein ſoll. Zu Nevers und Monlins hat man den Prinzen 
ſich in den Straßen unter die Spaziergänger miſchen ſehen, in Lyon 
dagegen erſchien er nur zu Pferd oder im Wagen im Publikum, was 
übrigens an dieſem Orte vollkommen begreiflich iſt. Während zu St. 
Etienne die Arbeiter mit vorgetragenen Fahnen eine metamorphoſirte 
Marſeillaiſe ſaugen, die mit den Worten ſchloß: »Marchons, mar- 
chons — Sous les drapeaux du grand Napoleon!» waren in Lyon 
die alten Fahnen mit ihren rothen Schleifen und der republifanifchen 
Inſchrift: «Liberté, égalité, fraternite« , hervorgeholt worden. Der 
Kontraſt mag wahr fein; das allgemeine Ergebniß der Reiſe kann er 
aber nicht ändern. — Die Geſundheit des Praͤſidenten der Republik, 
worüber vor der Reiſe allerlei bedenkliche Gerüchte im Gang waren, 
iſt jetzt allen Nachrichten zufolge vortrefflich und zu St. Etienne be⸗ 
merkte man, daß er gegen feine Gewohnheit auf dem Ball tüchtig mit⸗ 
tanzte. g 

Nach einem Schreiben aus Marſeille vom 20ten iſt das für die 
dortigen Feſtlichkeiten vorbereitete Feuerwerk durch das Zerplatzen einer 
Bombe in die Luft geflogen. Mehre Perſonen wurden ſchwer verwun⸗ 
det, unter andern der Direktor der Fabrik, an deſſen Aufkommen man 
zweifelt. Die Fabrik ſelbſt wurde zerſtört. 

Der Präfekt der Haute Garonne, Hr. v. Chapuis⸗Montlaville, 
hat jetzt auch eine Proklamation an die Bewohner feines Departements 
erlaſſen, um ſie aufzufordern, den „zweiten Erben eines vierten Herr⸗ 
ſchergeſchlechts“ mit Begeiſterung zu empfangen. „Schickt eu h im vor⸗ 
aus an zu dieſem feierlichen Empfang“, ruft der Präfekt darin aus, 
„daß Alle, welche nicht durch dringliche Pflichten und Nothwendig⸗ 
ketten abgehalten werden, fehon am 4. Oktober Morgens nach Tous 
louſe zum allgemeinen Stelldichein kommen, um den Erben des Kai- 
ſers Napoleon zu grüßen, indem ſie die Lüfte von dem nationalen Ruf 
ertönen laſſen, der, nachdem er die fremden Völker durch hundert Siege 
erſchüttert hat, fie heute mit feinem Schutz und feiner Macht bedeckt.“ 
Zum Schluß heißt es: „Schmückt euch mit Bändern und Blumenz 
nehmt Lobeeren in euere Hände und kommt nach Toulonſe, dieſer Kö⸗ 
nigin der Städte, um Blumen, Lorbeeren und Segnungen auf den 
beſten und größten Fürſten unſerer Zeit zu ſtreuen.“ 

Aus Orleansville (Algerien) ſchreibt man, daß dort über 6000 
Landes- Eingeborne an den Feſtlichkeiten des 15. Aug., namentlich am 
Wettrennen Theil genommen haben 1000 arabiſche Pferde ſah der 
Befehlshaber der Subdiviſion vorbeidefiliren. Ein merkwürdiger Be⸗ 
weis vom Eindringen europäiſcher Sitten war es, daß in den erſten 
Reihen der Zuſchauer die Frauen der Aghas, Kaids, Kadis und an⸗ 
derer ein Amt bekleidender Araber zugegen waren. 

Niederlande. 

Vließingen, den 22. Sept. Geſtern Nachmittag gerieth be! 
dem heftig aus Weſten wehenden Sturm ein Belgiſcher Lootſenkutter 
in große Gefahr, indem derſelbe gegen die Oſtermole des Weſterha⸗ 
fens geworfen ward. Hunderte von Menſchen ſtanden in der Nähe, 
ohne dem, dem augenſcheinlichen Untergange ausgeſetzten Fahrzeuge 
Hülfe bringen zu können. Mit vieler Mühe und Anſtrengung wurde 
endlich demſelven ein Tau zugeworfen und es ſomit durch die vereinte 
Kraft einer Menſchenmaſſe noch binnen gezogen. Erfreulich war zu 
ſehen, die Befagungen der hier liegenden Schiffe aller Nationalitäten 
mitarbeiteten. Sehr gerühmt muß dabei die Thätigkeit des Preuß. 
Kriegsſchiffes Gefion werden, welche mit Tauwerk und Mannſchaft 
zu Hulfe eilte. (Oſtſ. 3.) 

Dänemark. 


Kopenhagen, den 23. Sept. Wie ich als zuverläſſig vernehme, 


iſt die ſpezielle Verfaſſung des Herzogthums Lauenburg nunmehr im 

Staatsrathe definitiv feſtgeſtellt und angenommen worden, dieſe Ver⸗ 

faſſung betrifft jedoch nur die ſpeziellen innern Landesangelegenheiten 

des Herzogthums u. die ſpätere Einreihung deſſelben in die Geſammt⸗ 

ſtaats⸗Verfaſſung, was übrigens auch vorbehalten worden, iſt dadurch 

alſo nicht präjudizirt. (Pr. 3.) 
vanien. 


Spa 

Madrid, den 17. September. Der Miniſter⸗Praͤſident, der bes 
reits glaubte, alle Hinderniſſe überwunden zu haben, die ſich ſeinen 
Projekten entgegenſtellten, wird durch die Baskiſchen Fueros auf 
eine unangenehme Weiſe daran erinnert, daß der Menſch denkt und 
Gott lenkt. Einer der wegen Feſtſtellung beſagter Privilegien ſich hiet 
aufhaltenden Baskiſchen Deputirten aus der Provinz Alava hat dem 
Alcalden feiner Hermandad einen Brief geſchrieben, worin er ihm mit— 
theilt, daß wenig Hoffnung zu dem weiteren Fortbeſtehen der Fueros 
da ſei. In Folge deſſen ließ nun der Alcalde die Bewohner der vers 
ſchiedenen Ortſchaften der Hermandvd nach Lagran berufen. Dieſe 
ſtellten ſich am Sonntag den 12. d. M. dort ein, und der Alcalde las 
ihnen auf dem großen in der Mitte des Dorfes gelegenen Platze den 
beſagten Brief vor und hielt daun eine patriotiſche Rede. Am Schluſſe 
derſelben fiel die verſammelte Menge auf die Kniee, und entblößten 
Hauptes ſchwor ſie, Blut und Leben für die Fueros zu opfern. Soll⸗ 
ten ſie aber einer Uebermacht weichen müſſen, ſo wollten ſie doch als 
freie Basken ſterben, und ſich unter einem anderen Himmelsſtriche eine 
neue Heimath ſuchen. Gegen 2000 Männer unterzeichneten hierauf 
eine Bittſchrift an die Königin, mit dem Geſuche, ihnen doch das Erb⸗ 
theil ihrer Väter zu laſſen; fie würden dafür auch treue Unterthauen 
bleiben. Dann begab ſich die Menge (es war bereits 10 Uhr Abends) 
in die Kirche, wo ſie durch ein Tedeum Gott für die Einigkeit dankte, 
bie fie belebte. Die Petition wurde noch in derſelben Nacht durch ei⸗ 
nen Expreſſen nach Madrid geſchickt und befindet ſich bereits in den 
Händen der Königin. Auf Befehl der Regierung hat der Alcalde, der 
die Veranlaſſung zu der Demonſtration war, verhaftet werden ſollen, 
und in der Nacht vom 14. bis 15. d. kamen zwei Guardias Civiles 
nach Lagran, um den Alcalden nach Vittoria abzuführen. Wie ein 
Lauffeuer verbreitete ſich die Nachricht davon durch das ganze Dorf, 
und der ſchon auf dem Wege nach Vittoria ſich befindende Alcalde 
wurde den Guardias gewaltſam entriſſen und ſoll, wie der Telegraph 
meldet, glücklich nach Frankreich entkommen ſein. Der Petition von 
Lagran ſind ſchon mehrere gefolgt, und zeichnen ſich die der Biscayer 
durch die Kühnheit ihrer Sprache aus. Dieſe drohen, Alle auswan⸗ 
dern zu wollen, wenn man ihnen die Fueros nehme. Die Basken 
find halsſtarrig und führen ihr Vorhaben aus. — Die verantwortli⸗ 
chen Herausgeber der beſtraften Zeitungen befinden ſich noch alle in 
engem Verwahrſam, weil ihr College vom Conſtitucional, der gleich— 
falls verfolgt wird, ſich noch nicht geſtellt hat. Die Beſagten haben 
eine Caution ſtellen wollen und gebeten, ſie einer ferneren Vorhaft zu 
entlaſſen. Der Miniſter des Innern aber hat das Geſuch rund ab— 
geſchlagen, jedoch Befehl gegeben, ſie von 32 Räubern und Mördern, 
die alle, mit weniger Ausnahme, den Galgen verdient haben, zu 
trennen. 

Amerika. 

Ueber den Kampf gegen den Branntwein in den Vereinigten Staa⸗ 
ten theilt die „K. Z.“ aus einem größeren Aufſatze Folgendes mit: Ein 
Staat wenigſtens hat das Joch des Branntweins ganz abgeſchüttelt. 
Die letzte geſetzgebende Verſammlung von Maine hat ein Geſetz er- 
laſſen, welches ſeinen verheerenden Wirkungen endlich ein Ziel ſetzt. 
Dieſes Geſetz erklärt nämlich den Alkohol in jeder Form für verboten 
und denjenigen, bei welchem er gefunden wird, eben fo wohl für ſtraf⸗ 
fällig wie die Beſitzer von Spielhallen oder die Verfertiger ſalſcher 
Banknoten, mit alleiniger Ausnahme des Gebrauchs zu ärztlichen und 
gewerblichen Zwecken. In jedem Stadtbezirke darf Einer angeſtellt 
werden, um zu dieſen Zwecken Alkohol zu verkaufen, doch muß der⸗ 
ſelbe beſondere Bürgſchaft leiſten, daß er ihn nur allein zu dieſen 
Zwecken verkaufen will. Jeden Andern aber, der Alkohol verkauft, 
trifft Geld⸗ oder Gefängißſtrafe. Wird bei Jemandem berauſchendes 
Getränk gefunden, ſo ſoll daſſelbe in Gegenwart eines Richters oder 
eines von dieſem hierzu beſtimmten Mannes zerftört werden, der Eis 
genthümer aber ſoll 20 Dollars Strafe nebſt den Koſten zahlen oder 
30 Tage gefangen ſitzen. Und was das Wichtigſte iſt: kein Gerichts⸗ 
hof in Maine darf je eine Klage annehmen, die wegen Verluſtes von 
berauſchenden Getränken oder Behufs der Wiedererlangung des Wer⸗ 
thes derſelben, oder wegen einer Branntweinſchuld eingelegt wird, und 
dieſe Geſetz⸗-Beſtimmung erſtreckt ſich auf die Anſprüche von Perſonen 
jedes Landes oder Staates. Die Augen aller andern Staaten ſind nun 
auf Maine gerichtet, mit ängſtlicher Spannung erwartend, ob dieſes 
entſchiedene und durchgreifende Geſetz wirklich zur Vollziehung kommen 
wird. Wenn die öffentliche Meinung ihm zuſtimmt und der Wille des 
Volkes ſeine Vollziehung allen Bemühungen der Gegner zum Trotze 
durchſetzt, ſo wird dieſes Geſetz die ſtarke Waffe werden, mit welcher 
ein bleibender Sieg über die Unmäßigfeit erkämpft wird. Bis dahin 
iſt es mit Begeiſterung aufgenommen und treulich vollzogen. Durch 
dieſen Vorgang des Staates Maine iſt ein großartiger Kampf für und 
wider dieſes Geſetz auch in den übrigen Staaten entſtanden. Zwei 
einflußreiche Staaten, nämlich Rhode-Island u. Maſſachuſetts, haben 
das Geſetz gleichfalls angenommen, und der Siegesmuth der Mäßig⸗ 
keits⸗Männer iſt dadurch ſo gewachſen, daß ſie zuverſichtlich hoffen, 
binnen Jahresfriſt noch wenigſtens 5 Staaten mehr zu gewinnen. Da 
iſt es denn wohl der Mühe werth, von den bisherigen Ereigniſſen die⸗ 
ſes ſittlichen Kampfes nähere Keuntniß zu nehmen. In Rhode-Island, 
wo die vorige Geſetzgebung das Mainer Geſetz verworfen hatte, die 
neue dagegen daſſelbe annahm, iſt die treue Ausführung des Geſetzes 
dadurch erleichtert worden, daß die Verwaltungs ⸗Behörden in Folge 
neuer Wahlen ebenfalls zum großen Theile aus Mäßigkeits⸗Männern 
beſtehen. In Boſton, das nächſt New⸗Vork der bedeutendſte Handels⸗ 
platz in den Vereinigten Staaten iſt, ſcheuten die vielen dort wohnen⸗ 
den großen Branntweinhändler weder Koſten noch Mühe, um die 
Annahme des Mainer Geſetzes zu hintertreiben. Nachdem ſich die zwei 
Haͤuſer der Geſetzgebung über die Annahme deſſelben geeinigt, ſprach 
der Gouverneur zuerſt das „Veto“ (Nein) aus, ertheilte aber am 22. 
Mai ſeine Beſtätigung. 

Auch in der Provinz Neu⸗Braunſchweig im brittiſchen Nord⸗Ame⸗ 
rika haben beide Häufer der Geſetzgebung das Mainer Geſetz angenom: 
men, und zwar mit ſchärfenden Veranderungen. Es ſoll jedoch erſt 
im Juni 1853 in Ausführung kommen. Im Staate New Pork, in 
Pennſylvanien, in Ohio und Indiana, im Territorium Minnoſetta 
iſt das Mainer Geſetz theils ſchon angenommen, theils ſteht die An⸗ 
nahme binnen Jahresfriſt in Ausſicht. Die Freunde der Mäßigkeits⸗ 
Sache haben an ihrem Jahresfeſte in New: Mork ihre große Freude 
über dieſes Geſetz, als einen herrlichen Erfolg ihrer Arbeiten und eines 
der großartigſten Ereigniſſe des 19. Jahrhunderts, ausgeſprochen; ſie 
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haben die Hoffnung kund gegeben, daß nur ſolche Männer zu Geſetz⸗ 
gebern gewählt werden möchten, welche die wahren Intereſſen des 
Volkes verſtehen und ſicher ſtellen, was auch ihre ſonſtigen politiſchen 
Anſichten ſein mögen, und ſie begrüßen endlich das Geſetz als eine 
mächtige Anbahnung der Segenszeit, wo Sünde und Elend aufhören 
und Gott mit Chriſto auf Erden regieren wird. Der „Amerikaniſche 
Botſchafter“, der dieſe Angelegenheit beſpricht, bringt ſodann noch: 
„Gründe für das Ge ſetz von Maine“, und zwar legt er Gründe für 
und wider dar. Die Gründe wider werden von faſt allen deutſchen 
Zeitungen voll und überſtrömend ergoſſen, wie der Branntwein felber. 
„Unſinnig, ungerecht, fanatiſch, die Freiheit Amerika's (nämlich die 
Sauf⸗Freiheit) mit totaler Vernichtung bedrohend“ — das find die ges 
lindeſten Namen, welche ſie dafür haben. Nun, dergleichen richtet 
ſich ſelbſt, und wir ſtellen ſtatt einer Widerlegung ſchließlich nur noch 
folgende Fragen: Sind die verheerenden Wirkungen des Branntweins 
in Deutſchland weniger wahrzunehmen, als in Amerika? Lebt in un⸗ 
ſeren geſetzgebenden Verſammlungen ein ähnlicher Eifer, die menſch⸗ 


liche Geſellſchaft durch energiſche Maßregeln vor den ſchädlichen Ein- 


flüſſen dieſes Getränkes zu ſchützen? Iſt es noch nicht au der Zeit, 
die Enthaltſamkeits⸗Sache nicht als eine Partei-Sache, ſondern als 
eine nationale anzuſehen, welcher ſich jeder mit Herz und Mund an⸗ 
zuſchließen habe, der irgend Anſpruch darauf macht, ein Freund des 
wahren Volkswohles zu fein? Werden unſere Kammern fort und fort 
über Petitionen, welche ſich auf dieſe Angelegenheit von unermeßlicher 
Wichtigkeit beziehen, zur Tagesordnung übergehen? Und wenn ſie es 
thun, liegt darin für die Volksfreunde ein Grund, zu ſchweigen oder 
immer lauter zu petitioniren? 


Locales ꝛc. 
Gemeinderaths⸗Sitzung. 

Poſen, den 26. Septbr. Die geſtrige Gemeinderaths-Sitzung 
wurde bald nach 3 Uhr, nachdem ſich eine beſchlußfähige Anzahl von 
Mitgliedern eingefunden hatte, unter Vorſitz des Herrn Juſtiz⸗Rath 
Tſchuſchke, der denſelben zeitweiſe an den ſtellvertretenden Vorſitzenden, 
Herrn Kanzlei-Rath Knorr, abtrat, eröffnet. Deu erſten Gegenſtand 
der Berathung bildete die Schlarbaum'ſche Prozeß⸗ Angelegenheit 
wegen des Anſpruchs, den der Maurermeiſter Schlarbaum aus dem 
von ihm bewirkten Bau des Kanals hinter dem finſteren Thore — 
der bekanntlich bei einem heftigen Regenguſſe vor der Abnahme wieder 
einſtürzte — gegen die Stadt erhoben hat. In erſter Inſtanz iſt die 
Commune verurtheilt worden, dem ꝛc. Schlarbaum die liquidirte Summe 
zu zahlen; zur Prüfung der Sache, ob gegen dieſe Entſcheidung die 
Appellation einzulegen ſei, war ſeitens des Gemeinderaths in der letz⸗ 
ten Sigung eine Kommiſſton erwählt worden, Namens deren heute 
Hr. Salkowski in Polniſcher Sprache den Bericht erſtattet, der mit 
dem Antrage ſchließt: daß einem Rechts-Anwalte die Fühtung des 
Prozeſſes in zweiter Inſtanz übertragen werden möge. Dem wider⸗ 
ſetzt ſich jedoch der Ober⸗Bürgermeiſter Hr. G. R. R. Naumann, 
indem er ſich auf die Verfaſſung beruft, wonach dem Magiſtrate obliege, 
die Rechte der Stadt wahrzunehmen, und er ſich darauf ſtützt, daß die 
Stadt einen ſtändigen Vertreter für Rechtsſtreitigkeiten befige. Da das 
juriſtiſche Mitglied der Kommiſſion, Hr. J.-R. Dönniges, nicht 
anweſend iſt, jo bemerkt Herr Mamroth, der ebenfalls zu der Com⸗ 


miſſion gehört, daß dieſelbe der Auſicht geweſen, im weitern Lauf des 


Prozeſſes ſei beſonders hervorzuheben, daß das Geſchäft, um das es 
ſich handelt, als ein gewagtes anzuſehen ſei; er ſchließt mit dem, der 
von Hru. Naumann geäuberten Anfiche entſprechenden Antrage: die 
Kommiſſion möge die Momente, welche ſie bei weiterer Verfolgung der 
Sache für wichtig erachtet, ſchriftlich aufſezen und dem Magiſtrat zur 
Benutzung überreichen —, welcher Antrag ohne Widerſpruch ange⸗ 
nommen wird. Nach einer Mittheilung feitens des Magiſtrats iſt 
übrigens die Appellation bereits im Gange. — Demnächſt kommen 
mehrere Darlehnsgeſuche zur Prüfung. Herr Kammerer Jeziorow⸗ 
ski ſucht ein Darlehen von 3000 Athlr. auf fein in der Ritterſtraße 
belegenes Grundſtück, Nr. 212. A. St. Martin, nach. Auf demſel⸗ 
ben ſtehen zur Erſten Hypothek 1600 Rthlr. für den Armen⸗Fonds, zur 
2. feine Amts⸗Kaution von 1500 Rthlr., zur 3. 2124 Rthlr. Pupillen⸗ 
Kapital für feine Kinder, endlich zur 4. 1500 Rthlr. eingetragen. Das 
letztere Kapital will er bezahlen, und fucht nun an Stelle deſſelben, 
jo wie der Caution, die er baar ad depositum bezahlen will, ein Dar: 
lehn von 3000 Rthlr. nach. Die Kommiſſion, deren Bericht durch 
Herrn Knorr erſtattet wird, iſt für die Bewilligung, unter der Vor⸗ 
ausſetzung, daß die Feuerverſicherungs-Summe auf 13,400 Athlr. er⸗ 
höht wird, wozu Herr Jeziorowski ſich erboten. Herr Tſchuſch ke 
ſchlägt vor, alle Dahrlehnsgeſuche zurückzuweiſen, bis nicht die Police 
über die wirklich bereits erfolgte hohere Verſicherung beigebracht iſt. 
Dies hält Hr. Jäckel für unpraktiſch, da dadurch unnütze Weiterun⸗ 
gen für die Darlehnſuchenden Bürger entitehen würden; die Auszah⸗ 
lung des Darlehus erfolge immer erſt, nach dem die Erhohung iu der 
Feuerkaſſe geſchehen; wenn die Bewilligung des Darlehns ſeikeus der 
Stadt nicht erfolge, würden die Koſten der Erhöhung der Verſicherung 
umſonſt aufgewendet ſein, da Privatleute bei der Ertheilung von Dar⸗ 
lehnen in der Regel weniger auf den Feuerkaſſeubetrag, als auf die 
ganze Beſchaffenheit des Grundſtücks ꝛe. fähen. Obgleich noch bemerkt 
wird, daß im vorliegenden Falle die ganze Darlehnsſumme erſt hinter 
den Pupillengeldern zu ſtehen komme, weil an Stelle der Kaution ein Dar⸗ 
lehen geſetzlich nicht treten könne, wird daſſelbe, das nicht aus dem 
Sparkaſſen⸗Fonds ertheilt wird, dennoch mit Majorität bewilligt. 
Ebenſo ein Darlehn von 871 Rthlr. aus Sparkaſſen⸗Fonds auf das 
Grundſtück des Chirurgus Hrn. Prob, Waſſerſtraße Nr. 80, auf dem 
nur erſt 629 Rthlr. aus Sparkaſſen⸗Fonds eingetragen ſind, und das 
in der Feuerkaſſe mit 3000 Rthlr. verſichert werden ſoll. Hr. Tſchuſchke 
führt bei der Diskuſſion aus, daß ſeines Erachtens bei jedem Darlehns⸗ 
Verlangen, um der Verſammlung die nöthige Sicherheit zu geben, ders 
ſelben Angaben über den Feuerverſicherungs⸗Betrag, den Ertrag des 
Grundſtücks und den letzten Etwerbspreis vorliegen müßten. Herr 
Jäckel tritt dem bei und ſtellt einen darauf formirten Antrag, der in 
der nächſten Sitzung zur Berathung kommen fol. Das Darlehusge. 
ſuch des Schuhmachers Knaute, der um ein Darlehn von 3000 Rthlr. 
auf feine in der Waſſerſtraße belegenen Däufer Nr. 181. und 182. bittet, 
wird zunächſt einer Kommiſſion, beſtehend aus den Hrn. Knorr, Aſch 
und Szymanski, zur Prüfung überwieſen. — Demnächſt wird der 
Sportelkaſſeurechnung pr. 1851, welche von den Hrn. Breslauer und 
Chlebowski durchgangen und geprüft iſt und gegen welche Monita nicht 
gezogen worden, die beantragte Decharge ertheilt. Es folgen ſodann 
mehrere Conſeusgeſuche. Herr Kaufmann Gregor Jankowski ſucht 
den Conſens als Agent der Feuerverſicherungs-Geſellſchaft Colonia 
nach, und die Verſammlung erkennt dem Commiſſions⸗Antrage gemäß 
ohne Debatte die Nützlichkeit und das Bedürfniß an. Zu einer län⸗ 
gart intereſſanten Discuſſion dagegen führt das Geſuch des Abraham 
Lachmann um Conſens zur Ertichtung einer Pfand⸗Leihanſtalt. 


Daſſelbe war Seitens des Polizei⸗Direktoriums zurückgewieſen worden; 
hiergegen hatte ſich jedoch der p. Lachmann mit einer Beſchwerde an 
die Koͤnigl. Regierung gewendet, und in derſelben ſich namentlich dar⸗ 


‚auf geftügt, daß die a Behörde nicht, wie geſetzlich beſtimmt, 
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über Bedürfniß und 


ützlichkeit gehört worden. Um ſich hierüber zu 
äußern, iſt das Geſuch nun Seitens der Regierung dem Gemeinde⸗ 
rath zugegangen. Der Abraham Lachmann glaubt, daß das Be⸗ 
dürfniß zu einer Privat-Pfand⸗Leihanſtalt, neben der einzigen jetzt 
exiſtirenden ſtädtiſchen, wirklich vorhanden ſei, und fügt den 
Wunſch nach einer ſolchen, der von 40 Bürgern ihm gegenüber aus⸗ 
geſprochen worden, bei; er hebt ferner als Mängel der ſtädtiſchen 
Pfandleih⸗Anſtalt hervor, daß dieſelbe nur an 3 Tagen der Woche ge⸗ 
öffnet ſei, fo wie daß fie feine geringere Summe gebe, als 25 und bei 
Armen 125 Sgr.; er will feine Pfandleihanſtalt täglich öffnen, u. Dar; 
lehen von 10 Sgr. an, mit 123 Prozent verzinslich, auf 6 Monate, 
wo ſie dann prolongirt werden können, geben. Herr Jäckel, als Be— 
richterſtatter der Commiſſton, iſt gegen die proſektirte Anſtalt. Sei⸗ 
ner Anſicht nach koͤnne von vorn herein die Commune mit einer Pri⸗ 
vat⸗Pfandleihanſtalt nicht in Conkurrenz treten, im Falle eine ſolche 
fonzeffionirt werde, müſſe die Commune zurücktreten. Im Uebrigen fei 
es von der hoͤchſten Wichtigkeit, ob ein Privat-Pfandleiher dem 
Publikum die nothige Garantie zu leiſten im Stande ſei und 
dies ſei zu bezweifeln; um ein zweites, derartiges Juſtitut von 
Nutzen zu machen, dazu ſeien fo viel Mittel nörhig, als ſchwerlich ein 
Privatmann werde daran wenden konnen und wollen. Die ſtaͤdtiſche 
Pfandleihanſtalt habe gegenwärtig einige 20,000 Rthlr. ausftehn und 
in ähnlichen Summen bewege ſich der Verkehr ſeit Jahren. Was die 
übrigen Angaben des je, Lachmann betreffe, ſo werde unzweifelhaft, 
wenn ſich das Bedürfniß herausſtelle, die ſtadtiſche Pfandleih⸗Auſtalt 
täglich geöffnet werden; und was den niedrigſten Darlehusſatz von 12% 
Sgr. angehe, ſo ſei dieſer zu jener Zeit, als die Anſtalt nur 8 Prozent 
genommen, ſo hoch gegriffen worden, weil hiervon die monatlichen 
Zinſen gerade 1 Pfennig betrügen, jetzt ſei der Zinsfuß 124 Prozent 
und werde daher auch der niedrigſte Satz entſprechend — auf 8 Sgr. 
— geändert werden. Es wird demnach beantragt, Nützlichkeit und 
Bedürfniß einer Privat-Leihanſtalt nicht anzuerkennen. Gegen dieſe 
Anſicht treten die Herren Breslauer und Eduard Mamroth anf. Sie 
ſehen in dem bedeutenden Zuſpruch der ſtädtiſchen Anſtalt nur einen 
Beweis, daß die Anſprüche groß und das Beduͤrfniß einer anderwei⸗ 
ten Anſtalt wohl vorhanden; die gehörige Gewährleiſtung ſei nicht 
Sache des Gemeinderaths, darauf habe die Polizei zu ſehen, die ob. 
nedem die Conzeſſion nicht ertheilen werde; im Uebrigen werde es le⸗ 
diglich auf den Inhaber der Privat- Anftalt ankommen, ob er im 
Stande ſein werde, ſich Vertrauen zu erwerben. Herr Eduard Mam⸗ 
roth iſt der Anficht, daß die Commune der Conkurrenz um fo weniger 
ausweichen dürfe, als man beiſpielsweiſe den armen Faktoren, Ver⸗ 
miethern ꝛc., obgleich man wiſſe, daß eine Hinlängliche Zahl in der 
Stadt, doch faſt in jeder Sitzung Conkurrenten konzeſſiontte. Von 
Seiten des Magiſtrats ſpricht Herr Stadtrath Moritz Mamroth ge⸗ 
gen die projektirte Anſtalt: die ſtädtiſche Pfandleih⸗Anſtalt habe hin⸗ 
längliche Capitalien, um allem Bedürfniß, wenn es ſich auch noch 
ſteigern ſollte, zu genügen; was die Frage der Nützlichkeit aber angehe, 
ſo ſei zu erwägen, daß der Unbemittelte, der in der Noth ſein Gut 
verſetzt, wegen des Mehrwerchs feiner Sache über das erhaltene Dar⸗ 
lehn gejchügt ſein müſſe, gegenwaͤrtig ſei er dies, ob er es dagegen auch 
bel einer Privat-Anſtalt fein werde, ſei mindeſtens problematifch. Fer⸗ 
ner macht derſelbe darauf aufmerkſam, daß die proponirten Bedingun⸗ 
gen der Lachmannſchen Anſtalt im Vergleich zu denen der ſtädtiſchen 
das Publikum benachtheiligten, indem der ꝛc. Lachmann die 125 Pro; 
zent, nicht wie die Commune für 1 Monat, ſondern für 6 Monate 
erheben wolle. Nachdem ein Antrag auf Schluß eingebracht und auz 
genommen worden, erheben ſich nur ſechs Mitglieder für Anerken⸗ 
nung von Bedürfniß und Nützlichkeit einer Privat⸗Pfandleih⸗Anſtalt, 
die ſomit abgelehnt iſt. (Schluß folgt.) 
Poſen, den 26. September. In der verfloſſenen Woche ift ein 
großer gewaltſamer Diebſtahl (auf dem Wilda-Fort) und fünf einfache 


Diebſtähle verübt worden. 


In dieſem Zeitraum find wegen Diebſtahls 13 und wegen anderer 
Uebertretungen 38 Individuen zur polizeilichen Haft eingeliefert worden. 

Den 20. September Abends find in Zabikowo entwendet wor⸗ 
den: ein blau tuchener Mannsrock mit ſchwer ſeidenem Unterfutter, 
vier leinene Hemden, F. K. gez., eine Büchſe mit braunem Schaft und 
Pereuſſionsſchloß, einiges Pulver, Blei und Kupferhütchen, 26 Sgr. 
6 Pf baares Geld, ein blau⸗graues halbwolleues Tuch, ein roth⸗ 
blauer wollener Shwal, ein Federmeſſer mit ſchwarzer Schale, ein 
weißer Kamm und eine Tabakspfeife. Dir 

Außer den Cholera⸗Kranken befinden ſich noch in den öffentlichen 
Anftalten der Stadt Kranke zur Heilung: 1) Im Franziskaner-Kloſter 
129, 2) Stadt⸗Lazareth 36, 3) im Kloſter der barmberzigen Schwe⸗ 
ſtern 130, 4) in der Latziſchen Auſtalt 15, zuſammen 31 Perſonen. 

Poſen, den 27. September. An der Cholera erkrankten am 25. 
September 5 Perſonen und ſtarben 3 Perfonen. Im Lazareth Nies 
mand aufgenommen und geſtorben. Beſtand 27 Kranke. — Am 26. 
September erkrankten 5 und ſtarben 3 Perſonen. Im Lazareth aufge⸗ 
nommen 3, geſtorben und entlaſſen Keiner. Beſtand 21. 

Poſen, den 27. September. Nach einem hier eingegangenen 
Reſeript des Königl. Miniſteriums des Junern wird der Abgang au 
Arbeitskräften bei der hieſigen König. Regierung, der durch den Tod 
und die Krankheit vieler Mitglieder derſelben herbeigeführt worden iſt, 
ſo großes Bedauern der Herr Miniſter auch darüber zu erkeunen gibt, 
dennoch vor der Hand nicht durch Herſendung neuer Mitglieder ergänzt 
werden können. Zufolge uns aus Berlin zugegangener Nachrichten 
ſteht indeß doch die Ankunft mehrerer Regierungsaſſeſſoren zur Aushülfe 
bevor. 

— Uunſer Ober⸗Poſtamt hat bereits vor mehreren Wochen zehn 
Poſtſekretaͤre und Eleven zur Ergänzung der durch den Tod verlorenen 
Arbeitskräfte vom Herrn Handelsminiſter überwieſen zu erhalten und 
demzufolge auch die gewöhnlichen Dienſtſtunden wieder eingehalten. 

Buk, den 24. September. Die Cholera hat uns endlich 
verlaſſen, nachdem ſie fünf Wochen hindurch mit vieler Heftigkeit hier 
gewüthet hat. In den letzten drei, Tagen find nur wenig Erkrankun⸗ 
gen und faſt gar keine Todesfälle vorgekommen. Die Hauptperſonen 
unſerer Heinen Stadt, der Doktor, Apotheker, Diſtrikts⸗Commiſſarius, 
Poſthalter, Gemeinderaths⸗Vorſteher und Organiſt, wie auch mehrere 
angeſehene Bürger, find der Seuche erlegen. Im Ganzen find hier 
170 Perſonen an der Cholera erkrankt, von denen 105 geſtorben und 
die übrigen theils geneſen, theils in der Reconvalescenz ſich befinden. 
Einer der von Poſen hergeſandten Krankenwärtet iſt bereits von bier 
abgegangen. Das Todtengeläute, welches in der letzten Zeit uns un⸗ 
aufhörlich erſchütterte, hat nun aufgehört, und neues Leben beginnt in 
den Gemüthern ſich zu regen. 


t 


Odſtrowo, den 24. Septembet. Geſtatten Sie mir über die 
Ihnen bereits mitgetheilte, hier erfolgte Hinrichtung noch einige Spe⸗ 
zialitäten nachzutragen: 8 
Cs wird Ihren Leſern erinnerlich fein, daß in der Nacht vom 28. 
zum 29. Juni 1850 in dem ſogenannten Schön garten zu Zduny, 
cinem öffentlichen Vergnügungsorte, die Gaſtwirth Schipkeſchen Ehe⸗ 
leute ermordet, und deren beide erwachſene Kinder ſchwer verwundet 
worden ſind, demnächſt aber ein bedeutender Raub verübt worden iſt; 
ferner, daß dieſerhalb Seitens des hieſigen Schwurgerichts 6 Perſonen, 
ſämmtlich Landleute, aus den Kreiſen Adelnau, Pleſchen und Wreſchen, 
zum Tode verurtheilt worden ſind; endlich daß der 7. Mitangeklagte 
der Fleiſcher Joſeph Packowski, Anführer der Bande, gegen welchen in 
contumaciam auf den Tod erkannt wurde, flüchtig, und daß Einer der 
ſechs Verurtheilten, der Brettſchneider Hartwig, wenige Tage nach Fäl⸗ 
lung des Urtels geſtorben iſt. Letzteres hat inzwiſchen die Königl. Ber 
ſtätigung erhalten in Betreff des Urbanowick, Thiel, Auguſtyniak und 
Blahent, während es rückſichtlich des 5. Mitangeklagten Hippolyt 
Jankowski in lebenswierige Zuchthausſtrafe umgewandelt worden. 

Heute fand die Exekution durch den Scharfrichter Dudek aus 

Dreſchen in Gegenwart dreier Richter, des Staats⸗Anwalts, des Ge⸗ 
richtſchreibers, des Gefaugeninſpektors, und 12 von der hieſigen Ge⸗ 
meinde⸗Vertretung abgeordueter Bürger, ſowie einiger anderen Per⸗ 
ſonen auf dem Hofe des Gerichts⸗Gefängniſſes ſtatt; die vier Delin⸗ 
quenten, in Begleitung des Probſtes, Hrn. Wittan, welcher fie in den 
letzten vier Tagen vorbereitet hatte, wurden vorgeführt, und es ward 

Ihnen das Urtel, ſowie die Königl. Beſtätigungsordre nochmals pu⸗ 
blizirt, während bei Vorleſung der letztern das auweſende Piquet der 

hieſigen Ulanen⸗Eskadron präſentirte. Nachdem die vier Delinquenten 

dem Scharftichter übergeben waren, wurden ſie nach einander einzeln 
abgethan, ohne daß Einer Augenzeuge der Hinrichtung des Andern 
war, deren Spuren ſogar vor jeder neuen Exekution vertilgt wurden. 

Von der Vorleſung des Urtels an genügten neunzehn Minuten, in 

welchen der Scharfrichter, ein durch athletiſche Kraft und Gewandtheit 

bemerkenswerther Mann, mit je einem Hiebe vier Köpfe fallen ließ. 

Die Delinquenten hatten, während ſie vor Gericht, mit wenigen Aus⸗ 

nahmen, fait ſammtlich frech läugneten, alle vorher ihr Verbrechen un⸗ 

umwunden eingeſtanden, und Jeder von ihnen trat ruhig und reumü⸗ 
thig, von dem Geiſtlichen begleitet, und einen letzten Kuß auf das 

Kruzifix drückend, an den Block. 

Aus dem Gueſenſchen, den 24. September. Man hat 
ſchon gehört, daß die Cholera die Bevölkerung eines Ortes becimirt 
hat; ja in dieſem Jahre iſt es ſogar vorgekommen, daß in Dörfern 
des Pleſchener Kreiſes der ſie bente und der fünfte Theil der Ein: 
wohnerſchaft von der Seuche hingerafft worden. Aber daß in einem 
Dorfe von kaum 100 Einwohnern mehr denn funfzig der Cholera 
erlegen ſind, iſt bis jetzt etwas noch ganz Unerhörtes geweſen. Und 
dieſes traurige Faktum iſt leider! in dem Dorfe Karcewo vorgekommen, 
wo die Seuche etwa 2 bis 3 Wochen lang (vergl. unſern Bericht in 
Nr. 211) graſſirt hat. Jetzt iſt fie daſelbſt als erloſchen anzuſehen. 
Daſſelbe können wir von dem Dorfe Malewnin ſagen. Außer dieſen 
beiden Ortſchaften find aus unſerer Gegend noch die Dörfer Gorzikowo, 
Nuchbezynko, Diialy und Miatky als von der Cholera mehr oder mins 
der heimgeſuchte Orte zu nennen. Die Städte unſeres Kreiſes find 
Gottlob bis jetzt von dem Würgeugel verſchont geblieben, wenn auch 
da und dort einzelne Fälle von Cholerine und Cholera vorgekommen. 
Auch aus Trzemeszuos und Wreſchen werden die Nachrichten immer 
günſtiger. In Sttzalkowo (Grenzamt) ſoll ein Arzt aus Poſen eins 
getroffen ſein. Trotz der abſchreckenden Beiſpiele, die tagtäglich vor 
kommen, werden, und namentlich auf dem Lande, leider noch immer 
die gröbſten Diätfehler begangen; man ißt und trinkt, was ſchädlich 
und verboten; hört nicht auf, in geiſtigen Getränken (Branntwein ꝛc.) 
ſich zu berauſchenz räuchert und lüftet die Zimmer nicht, wo Cholera⸗ 
tranke mit dem Tode geendet; legt ſich ſogar in das Bett des Ver⸗ 
ſtorbenen und zieht feine Kleider an; befolgt bei Krantheitsfaͤllen nicht 
die Anordnungen des herbeigeholten Arztes, oder läßt, was am häufig: 
ſten vorfönmt, gar keinen herbeirufen u. dgl. m. Aus Wittkowo geht 


Wittkowo iſt vermeſſen. 
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uns fo eben die traurige Nachricht zu, daß daſelbſt in der vergangenen 
Nacht der allgemein geehrte und geachtete Diſtrikts-Commiſſarius, 
Hauptmann Kummer (und zwar nicht an der Cholera) verſtorben ſei. 
Die Kartoffelerute iſt ziemlich gut zu neunen. Von Diebſtählen wird 
jetzt weniger als ſonſt gehört. Die Chauſſeelinie zwiſchen Gneſen und 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

„Der Berliner Correſpondent des Czas nimmt die Preußiſche 
Politik in der Deutſchen Zoll. und Handelsfrage den Angriffen des 
Wiener Correſpondenten gegenüber in Schutz und ſpricht ſich über die— 
ſelbe in folgender Weiſe aus: 

In meiner letzten Correſpondenz habe ich geſagt, daß der Starke 
es vielleicht nicht immer für gut befindet, „zwei Schritte zurück⸗ 
zumachen.“ Die letzte Erklärung Preußens, vom 17. d. M., daß es 
von jetzt ab, nur mit den mit ihm verbündeten Staaten in der Zoll⸗ 
und Handelsfrage unterhandeln werde, zeigt, daß ich mich nicht geirrt 
habe. Diejenigen, welche bis zum letzten Augenblicke au der Möglich 
keit eines energiſchen Auftretens des gegenwärtigen Berliner Cabinets 
zweifelten, (und es giebt deren auch hier unter allen Parteien ſolche) 
brauchen ſich jetzt, da ſie ſich beſchämt ſehen und das Faktum nicht 
läugnen können, den Eindruck deſſelben dadurch zu ſchwächen, daß ſie 
behaupten, Herr v. Mantenffel werde den Forderungen Oeſterreichs 
dennoch endlich nachgeben. Sie wollen dies daraus ſchließen, daß 
Preußen die Unterhandlungen mit der Coalition eigentlich noch nicht 
abgebrochen, ſondern nur erklärt habe, daß es von jetzt an wegen Er⸗ 
neuerung des Zollvereins nur mit denjenigen Staaten unterhaudeln 
werde, welche der Erklärung vom 30. Auguſt beigetreten ſeien oder dere 
ſelben noch beitreten würden. Freilich iſt damit noch nicht geſagt, daß 
Preußen die Unterhandlungen mit der Coalition gänzlich abbrechen 
wolle; aber man geht dennoch gewiß zu weit, wenn man daraus ſchlie⸗ 
ßen will, daß das Berliner Cabinet ſich doch endlich den Forderungen 
Oeſterreichs fügen werde. Ob Preußen die Unterhandlungen mit der 
Coalition gänzlich abbrechen werde oder nicht, das wird davon abhäu⸗ 
gen, ob die Coalition feſt zuſammen halten oder auseinander gehen 
wird. Oeſterreich rechnet auf das Erſtere, Preußen auf das Letztere; 
beide haben zu ihren Hoffnungen Gründe. Die Berathungen in Mün⸗ 
chen, auf welche der Schritt des Berliner Cabiuets nicht ohne Ein⸗ 
fluß bleiben wird, werden die Sache bald zur Eutſcheidung bringen. 
Die Hoffnungen, welche die Gegner Preußens auf die bekannten Arti⸗ 
kel der offiziellen Hanno verſchen Zeitung gründeten, haben ſich 
ebenfalls als eitel erwieſen. Hannover und die übrigen Verbündeten 
Preußens haben die Erklärung des letztern mit großer Befriedigung 
aufgenommen. Die öffentliche Meinung fühle ſich beruhigt, ſaͤmmt⸗ 
liche Zeitungen ſtehen auf Seiten der Regierung, der Miniſterpräſident 
iſt der Mann der Gegenwart und es iſt dies wohl das erſte Mal, daß 
ſeine Politit allgemeine Anerkennung und Billigung findet. 


RENTEN 


Theater. 

Sonntag Abend ſahen wir die erſte Darſtellung des neueſten 
Benedix'ſchen Luſtſpiels: „Das Lügen.“ Für eine erſte Aufführung 
wurde im Allgemeinen recht brav geſpielt; doch eutſprach der Beſuch 
keineswegs den Anſtrengungen, welche die Direktion durch Vorführung 


einer Neuigkeit gemacht hatte. Hervorragende Rollen ſind die des Hrn. 
Weihe „Doktor Waſſenberg“ und deſſen Bruder „Wolfgang, Kom— 


poniſt“ Hr. Meyſel. Beide Rollen befanden ſich in ſehr guten Hän⸗ 
den und erregten große Heiterkeit; auch Hr. Richardt erntete in ſei⸗ 
ner Epiſode als „Meusler“ lebhaften Beifall. 


Das Zuſammenſpiel 
wird bei der, wie wir hören, am Dienſtag ſtattfindenden Wiederholung, 
noch etwas ſchneller und präziſer werden müſſen. Der erſte Akt iſt ſchon 
an ſich etwas gedehnt und die Entwickelungsſeene im dritten Akt müßte 
auch raſcher vor ſich gehen; namentlich reizt es den Zuſchauer zur Un⸗ 
geduld, daß „Hildegard“, Frl. Roland, von dem durch ſeine Schwägerin 
„Sophie“ (Frl. Grell), feine Braut „Caroline“ (Frl. Wendt) und 
„Haindorf“ (Hru. Karſten) in die Enge getriebenen „Doktor Waſ— 
ſenberg“ nicht eher aufgefordert wird, das Mißverſtändniß aufzuklä⸗ 


ren. Der Dichter läßt ihn zu lange zappeln und müßte dieſer Fehler 
wenigſtens durch rapides Zuſammenſpiel von den Darſtellern verdeckt 
werden. Im Uebrigen iſt das Stück, welches in den Effektſcenen leb⸗ 
haft an das beliebte Luſtſpiel deſſelben Autors „das Gefängniß“ er⸗ 
innert, ſehr unterhaltend und verdient die Aufmerkſamkeit des Theater⸗ 
Publikums. ln 


t. bez., p. tbr. 
November⸗December 


Sommerrübſen 59 bis 
58 Nt. 
Nüböl p. Sept. 977 Rt. Br. 97 Nt. bezahlt, 9% Rt. Gd., p. Sep⸗ 
tember Okt. do., p. Okt.⸗Nov. 915 Rt. Br. 95 Rt. bez, u. Gd., NN 
vember- December 105 Rt. Br., 10 Rt. Gd., p. Dechr.sJan. 1 Rt. 
Br., 105 Nt. bez. u. Gd., p. Januar-Februar 105 Rt. Br., 104 Rt. Gd., 
p. Febr.⸗März 10 Rt. Br., 103 Ni. Gd, p. März April 105 Rt. Br., 
10g Nt. Gd., p. April⸗Mai do. 

Leinöl loco 113 Rt. Br., p. Lieferung IT Rt. 

Spiritus loco ohne Faß 251 Nt. bez, mit Faß 244 Rt. verk. p. Sep⸗ 
tember 25 U. 243 Rt. verk., 244 Nt. Br., 245 Rt. Gd., p. Sept. ⸗Okt. 
22 a 224 Ni. verk., 221 Rt. Dr. u. Gd. p. Oktbr.⸗NRov. 204 Ni. bes 
zahlt u. Br., 20% Nt Gd. p. November⸗Decbr. 20 Ni. bez. u. Br., 19% 
4 20 Ni Gd., p. April⸗Mai 20 Nt bez., Br. u. Gd. nk 

Geſchäſtsverkehr mäßig. Weizen ſtill. Noggen begehrter und höher 
bezahlt. Hafer ſtabil. Nübol ohne beſondere Aenderung. Spiritus loco 
reichlich preishaltend, Termine im Allgemeinen ruhiger und etwas a 

Stettin, den 24. September. Bewoölkter Himmel, warme Luft. 

Weizen ohne Umſatz. - 

Roggen a, 82 Di p. September Oktober 42 Nt. bezahlt, 43 Nt. 
Br., b. Oktober-Rovember 41 Ri. bez., Br. u. Gd. p. Frühſahr 423 Rt. 
bez., Br. und Geld. 0 

Futter-Erbſen knapp, 45 a 46 Nt. bez. u. Br. 

Heutiger Landmarkt. 

Weizen Noggen 

55 8 87 42 4 48. 

Sommer⸗Nübſen 52 a 54 Rt. 

Nübol matt, loco 9, Is, 2 Nt. bez., 


Hafer Erbſen 
24 2 26. 45 2 47. 


p. Sept.⸗Okt. 95 Rt. Br., 


Gerſte 
31 2,3. 


A Rt. Gd. p. März⸗April 104 Rt. Br. u. Gd., p. April⸗Mal 105 Rt. 
r. u. Gd. 

Spiritus ſchwach behauptet, am Landmarkt ohne Faß 151 b bezahlt, 
aus zweiter Hand ohne Faß 15 % bezahlt, p. September 1549 Br. p. 
tember⸗Ottober 163 9 Br., p. Ott ⸗Nov. 174 9 Br., 


Br. 


Sep⸗ 
p. Frühjahr 18% 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. 


Angekommene Fremde. 


Vom 26 September. 
Busch's Lauk's Hotel. Oberförſter Lehn aus Jarocin; Oek.⸗Kommiſſa⸗ 
rius Schröſer aus Marienwerder; Kaufmann Grüttner aus Breslau. 
Hotel de Dresde. Die Gutsb. v. Zabkocki aus Lubowko und v. Tempelho 
aus Dabrowko. 
Hotel de Paris. Gutsb. Trzybinski aus Karniſzewo. 
Hotel de Berlin. Frau Gutsb. v. Koscielska aus Smielowo. 
Privat-Logis. Partifulier v. Szezawinski aus Koſzanowo, I. St. Martin 


Nr. 14. 
Vom 27. September. 5 
Busch's Lauk’s Hotel. Frau Gutsb. v. Hartmann aus Saalfeld; Ober⸗ 
Inſpektor Sarrazin aus Rosuowo; Baumeiſter Brandt aus Magde⸗ 
burg; Offizier v. Wobarg aus Berlin; die Kaufleute Hildebrand 
aus Berlin, Krüger aus Stettin und Peltzer aus Königsberg in Pr. 
Hotel de Baviere. Gutsb. v. Karsnicki und Oberförſtrr Sulmierski aus 
Emchen; Gutspächter v. Szezaniecki aus Schrimm; Reg.⸗Geometer 
Köhler aus Koſten; Wirthſchafts-Beamter v. Neyman aus Liſowki; 
Lazareth-Apotheker Ludwig aus Bromberg. 
Hotel de Dresde. Kaufmann Leonhard aus Leipzig; 


nowski aus Karcewo. 5 6 5 u ER 
Hotel de Paris. Die Gutsb. v. Nadonski aus Dominowo, v. Swiniarski 


und v..Domansfi aus Gokaſzyn und Frau v. Kalkſtein aus Stawiany. 
Hotel a la ville de Rome. Cand theol. Dziadek aus Schroda. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Gutsb. v. Boja⸗ 
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Stadt⸗Theater zu Poſen. 


Heut Nachmittag 21 Uhr verſtarb der Bur⸗ 
ger und Reſtaurateur Herr Johann Gott⸗ 
lieb Knauer nach beinahe zweijährigem 
Krankeulager im 72. Lebensjahre au Alters⸗ 
ſchwäche, dies zeigen Verwandten und Freunden 


tief betrübt an 
Poſen, den 26. September 1852. 
Die Hinterbliebenen. 
Die 8 erfolgt am Dienſtage, den 


. d. M., früh 8 Uhr in Reichel 
Büttelſtraße Bin) 9. a Wg 


Geſtern Abend entriß uns der Tod uuſre geliebte 
Magdalena in dem Alter von 5 Jahren an 
Gebirnleiden. * Emrich, Lehrer. 

Heute Morgen um 10 Uyr ſchied von uns nach 
kurzem Leiden an der Cholera unſere geliebte Toch- 
bend Schweſter R oſa lie zu einem beſſeren Leben 

der in dem Alter von 20 Jahren. Tief betrauert 
zeigen wir es hiermit unſeren Verwandten und 
Freunden, um ſtille Theilnahme bittend, an. 

Oneſen, den 25. September 185 

Scheie Pulvermacher 
nebſt Frau. 


Gußkow! 


D Nahen 
Eine Wochenſchrift von Karl 


So eben empfing ich: 
Unterhaltungen am häuslichen Heerd 
herausgegeben von Karl Gutzkow. 
Leipzig, F. A. Brockhaus. Wöchentlich 1 Bogen. 
Preis vierteljährlich nur 16 Sgr. Nr. 1. 
„Diele erſte Nummer kann gratis bei mir in Em⸗ 
pfang genommen werden; Beſtellungen werden bal⸗ 


digſt erbeten. 
Poſen. E. S. Mittler. 
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Im Verlage der Deckerſchen Geheimen Ober-Hof⸗ 
buchdruckerei in Berlin iſt ſoeben erſchienen und in 
allen anderen Buchhandlungen, in Poſen bei Ge— 
brüder Scherk, zu haben: 


Dichtungen 


nach dem 


Alten Teſtament 
von Katharina Diez. 
Miniatur⸗Aus gabe. 13 Bogen. Elegant gebun⸗ 
den mit Goldſchnitt und Dedelverzierung- 
Preis 1 Rthlr. 
Bei J. J. Heine, Markt 85., iſt vorräthig: 
Neueſte Anciennitäts-Liſte der höheren Beamten 
für die N im Königreich Preußen. 
Preis geh. 74 Sgr. g 


Die neuen Wogen der Zeit, 
Unterhaltungs-Blatt mit politiſcher 
0 Zeitung, 
werden auch im nächiten (IV.) Quartale die intereſſ. 
Erzählungen und Lokal-Notizen, daneben ein pikan⸗ 
tes Feuilleton, bringen. Von ganz beſonderem In⸗ 
tereſſe für die gebildeten iſraelitiſchen Bewohner der 
Stadt und der Provinz Poſen dürften die Bio⸗ 
graphien berühmter Juden der Neu⸗ 
zeit (welche das Blatt gleichfalls enthalten wird) 
ſein. Wöchentlich erſcheinen 3 Bogen, und koſtet 
das Blatt auf den Poſtämtern (wo man recht 
bald zu abonniren bittet) 20 Sgr. fürs Viertel⸗ 
jahr. Merkantiliſche und gewerbliche Anzeigen 
finden — da das Blatt das geleſenſte Weſtpreußens 
iſt — die weiteſte Verbreitung, und koſtet die Spalt⸗ 
Zeile nur 9 Pf. 
Oeffentlicher Haus-Verkauf. 

Das der hieſigen Königl. Luiſenſchule gehörige, 
in der Klofter- und Ziegengaſſe hieſelbſt sub Nr. 191. 
der Altſtadt belegene und an den Mehl: und Wild⸗ 
prethändler Zöziennieki vermiethete Wohnhaus, 
ſoll als der Anſtalt entbehrlich in dem am 11. Ok⸗ 
tober c. 3 Uhr Nachmittags vor dem Regierungs⸗ 
Aſſeſſor Kägler in unferem Sitzungslokale anſte⸗ 


henden Termine im Wege der öffentlichen Lieitation 

unter Vorbehalt der Genehmigung des Herrn Mi— 

niſters der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗ 

Angelegenheiten bei genügendem Gebote an den 

zahlungsfähigen Meiſtbietenden veräußert werden. 

Kaufluſtige werden zu dieſem Termine mit dem 
Bemerken eingeladen, daß als Bietungs⸗Caution 
400 Rthir baar oder in coursfähigen inländiſchen 
Papieren erfordert werden. 

Poſen, den 8. September 1852. 
Königliche Regierung II. 
Bekanntmachung. R 

Die in den Fleiſchſcharren auf dem neuen Markte, 

ſo wie hinter denſelben belegenen Fleiſchverkaufsſtel— 

len ſollen für das Jahr 1853 einzeln an die Meiſt⸗ 
bietenden im Wege der öffentlichen Lieitation ver— 
pachtet werden. 
u dieſem Behuf iſt ein Termin auf den 7. 
ktober c. Vormittags 8 Uhr auf dem Rath: 
hauſe vor dem Stadtſeeretair Herrn Plichta aus 
anberaumt worden. — Die Hälfte der Pacht 
muß als Kaution im Termine erlegt werden. 

Diejenigen, welche mit der diesjährigen Pacht 

im Rückſtande verbleiben, werden zur Mitbietung 

nicht zugelaſſen werden. 

oſen, den 9. September 1852. 
Der Magiſtrat. 

Bekanntmachung. 

Die im Jahre 1813 in Schoͤnlanke geb. Wil⸗ 
helmine Hinz, ſpäter verehel. Färber Miſchke, 
und deren Schweſter, die am 7. Oktober 1817 ge⸗ 

orne Eva Renate Hinz, Töchter des am 20, 

Maͤrz 1821 hierſelbſt verſtorbenen Tuchmachers 

Daniel Hinz, ſollen ſich im Jahre 1826 von hier 

nach Izbice im Königreich Polen begeben haben. 

Seit dieſer Zeit haben ſie nichts von ſich hören laſ⸗ 

ſen, weshalb dieſelben, ſo wie die etwa don ihnen 

zurückgelaſſenen Erben und Erbnehmer hiermit zu 
em au 

den in. März 1853 Vormittags 11 uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle vor dem Kreis: Gerichts; 
Rath Wiedemann anberaumten Termine mit der 
Auflage vorgeladen werden, ſich vor oder in dieſem 


— 


Termine perſönlich oder ſchriftlich zu melden, widri⸗ 
genfalls die genannten beiden Geſchwiſter Hinz 
für todt erklärt werden und ihr Vermögen ihren 
nächſten, ſich als ſolche legitimirenden Erben zuge⸗ 
ſprochen werden wird. 
Schönlanke, den 20. April 1852. 
Königl. Kreisgericht, Abtheilung J. 

Bekanntmachung. 2 
Der plötzliche Tod des General-Landſchafts⸗Ren⸗ 
danten Peter Kwasniewski, welchen die Cho⸗ 
lera am 3. d. Mts. Mittags hiuweggerafft, nach⸗ 
dem derſelbe noch den ganzen vorhergehenden Tag 
friſch und geſund in der Kaſſe beſchaͤftigt geweſen 
ift, hat eine außerordentliche ſpezielle Reviſion fämmt⸗ 
licher in der General-Landſchafts-⸗Kaſſe befindlichen 
Fonds veranlaßt, um ſolche dem interimiſtiſchen 
Stellvertreter des Verſtorbenen zu übergeben. Dieſe 
Reviſion hat wegen inzwiſchen erfolgter Erkrankung 
des Herrn Kaſſen-Kurators verſchoben werden muͤſ⸗ 
ſen und iſt erſt geſtern beendigt worden, welche nach⸗ 
folgende Beſtände ergeben hat: 

Der eigenthümliche Fond: 117 0 


in 313 Pfandbrieſe nnn 877,1 
in 43 e 71,300 
Der Tilgungs-Fonb:, 
in 49 Pfandbriefen 5,249,950 
E ., „Ri : 1,932,580 
C. und D. Depofita: 
in 49 Pfandb riefen” 129,350 
ar toe 280,520 
E. Aſſervata der 4 Pfandbriefe 
a) nach der ſpeziellen Nachweiſung . 683,250 


b) der Unterſtützungs⸗Fond für Witt⸗ 
wen und Waiſen . 50 
Aſſervata der 31 Pfandbriefe: 


enge 


a) nach der ſpeziellen Nachweiſung. . 283,5 
— der Unterſtützungs⸗Fond für Mitt, > 
wen und Ballen n 
6. Kautionen: 

a) in 4 Pfandbriefen 2000 
nt die 22, 00 
H. Rentenbriefe: 
nach dem beſonderen Nachweis. 403,680 


6 


In baar .. . 44,642 Rthlr. 3 Sgr. 1 Pf. 


Wie vorauszuſehen war, ift alles in der muſter⸗ 
hafteſten Ordnung vorgefunden worden, und wir 
erfüllen hiermit die traurige Pflicht, das Andenken 
an den zu früh Verſtorbenen dadurch zu ehren, daß 
wir ſeine Verdienſte um das landſchaftliche Kredit⸗ 
Inſtitut, in welchem derſelbe bald nach Kreirung 
deſſelben im Jahre 1822 als Kontrolleur eingetreten 
iſt und ſeit dem Jahre 1825 als General-Land⸗ 
ſchafts⸗Rendant ununterbrochen bis zu ſeinem Tode 
fungirt hat, öffentlich anerkennen. Derſelbe hat ſein 
ſchwieriges und wichtiges Amt zu jeder Zeit mit ge⸗ 
wiſſenhafter Treue, Fleiß, Pünktlichkeit und Ordnung 
verwaltet und die ſtrengſte Erfüllung feiner Dienſt— 
pflichten mit zuvorkommender Liebe und Artigkeit, 
ſowohl gegen die ihm zugeordneten Beamten als 
auch gegen ſaͤmmtliche Intereſſenten, zu vereinigen 
gewußt. 

Poſen, den 22. September 1852. 

Die General-Landſchafts⸗Direktion. 


Große Möbel- Auktion. 


Im Auftrage des Königl. Kreisgerichts hier werde 
ich Don nerſtag den 30. September e. Bor; 
mittags von 9 Uhr ab in dem Auktions-Lokale, 
Gerberſtraße Nr. 38. ein reichhaltiges herr— 
ſchaftliches Mobiliar, als: 


Mahagoni⸗, birkene, eſchene, 
Ahorn⸗, und diverſe andere Möbel, 


beſtehend aus: 2 Sopha's, 1 Ottomane, 1 Ser⸗ 
vante, Wäſche⸗, Kleider⸗ und Küchenſpinden, 
Tiſchen, Stühlen, Kommoden, Spiegeln, Bil⸗ 
dern, Waſchtoiletten, Nachttiſchchen, 1 Schlaf⸗ 
kommode, Bettſtellen, 1 geffochtenen Blumentiſch 
und Stuhl, 1 Damen -⸗Schreibtiſch mit Aufſatz, 
diverſe andere Gegenſtände, ſo wie 
1 aufrechtſtehenden Mahagoni⸗ 
Flügel mit 6 Oetaven 
Öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſtei⸗ 
gern. o bel, 
gerichtlicher Auktionator. 
Penfions: und Unterrichts- Anzeige. 
Durch die Erweiterung meiner Wohnung (fetzt 
kleine Gerberſtraße) können noch einige Knaben 
jüd. Glaubens, die das hieſige Gymnaſium beſu⸗ 
chen, in meinem Penflonat placirt werden. Außer 
der gewöhnlichen Nachhülfe bei den Schularbeiten 
ertheile ich denſelben auf den beſonderen Wunſch der 
Eltern auch Unterricht im Hebräiſchen, Franzöſiſchen 


und Engliſchen. Auch bin ich bereit, Knaben für eine 
der mittleren Klaſſen des Gymnaſiums vorzubes 


reiten. 41 
Dr. S. Deutſch. 


Poſen. 


Dentionsanftialt 


für Ifraeliten. 


In meine ſeit vielen Jahren hier beſtehende 
Penſions⸗Anſtalt für Söhne und Töchter 
Iſrael. Eltern können jederzeit Zöglinge aufgenom⸗ 
men werden. Durch eine liebevolle, elterliche Pflege, 
Nachhülfe in den Schularbeiten, vorzüglich auch 
durch die frei gelegene, bequeme und geſunde Woh⸗ 
nung empfiehlt ſich mein hier und auswärts be— 
kanntes Inſtitut. 

Für Hieſige: Halb⸗Penſionäre haben außer 
Koft und Wohnung dieſelben Vortheile, wie Ganz: 

Penſionäre. 


Zu gleicher Zeit erlaube ich mir noch anzuzeigen, 
daß ich junge Handelsbefliſſene in Deutſcher, Polniſcher 
und Franzöoͤſiſcher Handelscorreſpondenz unterrichte. 

Poſen, im September 1852. 

M. Nofenberg, Wilhelmsplatz 8. 


Englische Sprache. 

In den ersten Tagen des October beginne ich 
einen neuen Cursus sowohl im ncht 
als in der Conversation der Englischen Sprache. 
Mühlenstrasse Nr. 5, B, 

M. Meyer aus London. 


Der Ifrael. Neligions-IInterricht für 
Knaben und Mädchen, mit dem zugleich der Unter: 
richt in Jüd. Geſchichte und Bibelkunde verbunden 
iſt, beginnt Donnerſtag den 7. Oktober. Anmel⸗ 
dungen nimmt der Unterzeichnete, oder auch Herr 
Dr. Deut ſch (kl. Gerberſtraße) in den Vormittags; 


ſtunden entgegen. e 
Poſen. Dr. M. Goldſtein, 
Prediger d. hieſ. Iſtael. Brüdergemeinde. 


Unterzeichneter empfiehlt ſich, einen zweckmäßigen 
Privat⸗Unterricht in der Hebr., Deutſchen und Frans 
zöſiſchen Sprache ſowohl, als in den Elementar- 
Wiſſenſchaften zu ertheilen, und iſt auch Willens, 
wenn mehrere Prinzipäle ihm ihre Kinder anver⸗ 
trauen wollen, eine Privatſchule anzulegen, oder als 
Hauslehrer zu fungiren. 

M. W. Lewiſohn, Gerberſtr. Nr. 21. 


Nach kurzer Unterbrechung durch die Cholera 
wird der Unterricht in meiner Privatſchule am 4. 
Oktober d. J. wieder beginnen. Neue Schuler 
können aufgenommen werden. 

Wronke, den 24. September 1852. 


Jäkel, evang. Prediger. 


— 


Meinen geehrten Kunden die ergebene Anzeige, 
daß ich mein Backwaaren-Geſchäft, welches ich 
Krankheitshalber einſtellen mußte, ſeit Montag den 
27. wieder begonnen habe. Um geneigten Zuſpruch 
bitte ich ergebenſt. 

Valentin Preisler, Bäckermeiſter, 
St. Martins und Bäckerſtr.⸗Ecke. 


u Geihäfts- Eröffnung ng 


Friedrichs- u. Lindenſtraßen-Ecke. 


Die neue Material⸗u. Delikateſſen⸗ 
Handlung, 


ſo wie Eine große Auswahl neuer und eleganter 
Tabal⸗ und Cigarren⸗Lager Hauben und Hüte 


empfiehlt zu den billigſten Preiſen 


die Putzhandlung 
von P. Stern, geb. Weyl, 
Markt- und Neueſtraßen «Ede Nr. 70. 
Die in der Schleſiſchen Induſtriehalle 
ausgeſtellte kleine Buchdrucker⸗Preſſe iſt 
nebſt allem Zubehör fiir 50 Rthlr. käuflich bei Rob. 
Ninhkowski in Breslau, Albrechtsſtraße 6. 


Cap-Weine, 

direct vom Cap der guten Hoffnung, bezogen von 
unserm G. Reger daselbst, können wir bei 
jetziger Jahreszeit als ganz besonders der Gesund- 
eit zuträglich emplehlen. Wir verkaufen im 
Ganzen und Einzelnen zu den solidesten Preisen. 


J. C. Reinecke & Sohn. 


Berlin, unter den Linden Nr. 26. 


Blumen - Zwiebeln 
als: Hyaeinthen, Tulpen, Tacetten, Crocus 1c. 
find zu haben bei dem Pflauzungs-Inſpektor 
H. Barthold, Köͤnigsſtraße Nr. 6/7. 
Beſte Sorte 


Milly ⸗Kerzen 
3 Pack für 25 Sgr., Wiederverkäufern noch billi« 
ger, offerirt 


die Gas⸗Viederlage u. Oel⸗Raffinerie 


zu Poſen, Schloßſtraßen- u. Markt⸗Ecke Nr. 84. 
Adolph Ach. 


u Stearin⸗Kerzen BE 

in beſter Qualität, fo wie Berliner Glanz Talg⸗ 
Lichte empfiehlt billigſt im Ganzen und einzeln 
Jacob Appel, Wilhelmsſtraße Nr. 9. 


Die Gasäther⸗Fabrik 
von M. Pincus, Friedrichsſtraße Nr. 36., 
empfiehlt ihren Gas-Aether von ausgezeichneter 

Qualität zu den ſolideſten Preiſen. 
Die erſte Sendung friſchen Aſtr. 
Caviar und Elbinger Neun⸗ 
augen bat erhalten und empfiehlt billigſt 


WAT PEISER 


aus Amerika. 
Derſelbe eröffnet gegenwärtig ein bedeutendes 
Lager der beſten und billigſten 
echt Amerikaniſchen Dampf⸗Kaffee's, 
Gumpowder und Pecco⸗Blüthen⸗Ther's, 
ſo wie 
Delikateſſen, Tabake und Cigarren 
jeder Qualität. 


Indem ſich Unterzeichneter jeder weiteren Anprei— 
ſung enthält, erlaubt ſich derſelbe hierdurch nur 
einem geehrten Publikum die Verſicherung zu geben, 
daß ein einziger Verſuch genügen wird, um 
ihm die Kundſchaft des Käufers für immer zu ſichern. 


Joachim Peiser, 


er. 


— 


Ei 


Den 1. Oktober verlege ich mein x 
Tapiſſerie⸗Waaren⸗ und Strid- 
Garn⸗Geſchüft 


nach der 
Friedrichs⸗Straße Nr. 29. 

Daſſelbe iſt aufs Neue vollſtändig aſſortirt in 
allen fertigen und angefangenen Stickereien, 


Stickwollen, Seiden, Perlen, allen Sor« 
ten Strickwollen und Baumwollen— | 


Eugen Werner, 


.. m u et Ü 
Einem hochgeehrten Publikum erlaube ich 
mir hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß ich mein 


Material-, Tabak- und Cigarren⸗ 
Geſchüft 


— 


vom Markt Nr. 44. nach der 
Breslauer- Strasse Nr. 9. 
verlegt habe. 

Zugleich empfehle ich gute, rein ſchmeckende 
Dampf⸗Caffee's a 9 und 10 Sgr., feinen 
harten Zucker à 44, 5 u. 57 Sgr., Berliner 
Glanz-Talg-Lichte 5 Sgr., f. Arrac 12 Sgr., 
extra f. 20 Sgr., fo wie f. Thee und alle andere 
Colonial⸗Waaren zu billigſten Preiſen. 

Nüböl a Pfund 3 Sgr. 3 Pf. 

Indem ich meinen geehrten Kunden für das mir 
im alten Lokal geſchenkte Vertrauen meinen beſten 
Dank ſage, bitte ich, daſſelbe mir auch in meinem 
neuen Geſchäfte zu Theil werden zu laſſen. 


F. J. Herrmann, 

Breslauer⸗Straße Nr. 9., Ecke der Tauben. Straße. 
Geſchäfts⸗Verlegung. 
Hiermit die ergebenſte Anzeige, daß ich mein Ta⸗ 
baks⸗Pfeifen⸗Lager ꝛc. aus Nr. 36. nach Nr. 40. 
Breslauerſtraße in das Haus des Hrn. Rauſcher 

verlegt habe und bitte um geneigten Zuſpruch. 
F. W. Schumann a. Stettin, vorm. J H. Richter. 

W dTaubkranken 


empfehle ich die durch ihre ausgezeichnete Wir- 
kung rühmlichſt bekannten j 


Al Schall Leiter, 
? 


Betten werden vermittelt ſchwefelſaurer Dampfe 
durch meine Bettfedern⸗Reinigungs⸗ u. Desinfektions- 
Anſtalt von anſteckenden Krankheitsſtoffen, auch Klei⸗ 
dungsſtücke, gründlich gereinigt. Um zahlreiche Auf. 
träge bittet F. W. Gillert, 

Gartenſtr. 16. rechts der Petri-Kirche. 


Auf dem Dominio Kazmierz-Neudorff bei 
Gay wird zum J. Oktobr. d. J. zur Bewirthſchaf— 
tung eines Vorwerks ein praktiſcher, der Deutſchen 
u. Polniſchen Sprache mächtiger Amtmann gefucht; 
nur ſolche können ſich beim Unterzeichneten melden. 

P 

Ein geprüfter, Lehrer, der auch im Hebraiſchen 
unterrichten kann, findet fofort eine Hauslehrerſtelle 
bei Schie Jaffe in Santomysl. 

Zu vermiethen 

Waſſerſtraße Nr. 29. das ganze Haus, die un— 
tere Etage mit Laden und Keller, der erſte Stock 
reſtaurirt, entweder ganz oder theilweiſe, vom Iſten 
Oktober 1852 ab zu beziehen. Das Nähere im Ad» 
miniſtrations Bureau Gerberſtraße Nr. 38. Parterre. 

Eine Parterre- Wohnung von zwei Stuben nebft 
nöthigem Gelaß iſt in der geſundeſten Gegend von 
Poſen, Berdychowo Nr. 6., ſogkeich zu beziehen: 
Das Nähere beim Vermiether daſelbſt. 

Sofort oder von Michaelis d. J. ab iſt in mei⸗ 
nem Haufe die Bel⸗Etage, beſtehend in vier neu 
tapezierten Zimmern, Engl. Kuͤche, Keller und 
Trockenboden, mit auch ohne Wagen-Remiſe und 
Pferdeſtall, billig zu vermiethen. 

Poſen, im September 1852. 

N A. Batkowski, Breslauerſtr. 14. 

Wilhelms ⸗Straße Nr. 15. iſt ein Zimmer 
Parterre zu vermiethen. Das Nähere iſt daſelbſt 
zu erfahren. Pin 

Ein Laden wie auch mehrere Wohnungen find 
zu vermiethen bei M. Pincus, Friedrichsſtr. 36. 

Büttel> und Gerberſtraßen⸗ Ecke Nr. 12. ift eine 
Stube in der Bel⸗Etage, nach vorn heraus, vom 
1. Oktober c. ab zu vermiethen. 8 

Wronker⸗ u. Krämerſtraßen⸗Ecke 1. iſt 2 Treppen 
hoch eine kleine Familien⸗Wohnung zu vermiethen. 


ein praktiſches Gehör⸗Inſtrument, 
über deren ausgezeichnete Wirkungen die viel- 8 
ſachſten Zeugniſſe vorliegen. — Durch ihre & 
Kleinheit find fie im Ohre kaum be. 
2 merkbar, und kann dem Taubkranken, falls & 
nicht andere hemmende Einflüſſe vorhanden;? 
ſind, volle Beſſerung zugeſichert werden. 
Gegen portofreie Einſendung des Betrags 
find Inſtrumente mit Gebrauchs⸗Anweiſung 
don Unterzeichnetem zu beziehen, und zwar: in 
u feinem Silber für 3 Rthlr., in vergoldetem Sil⸗ 
: ber für 4 Rthlr. und in Gold für 7 Neblr. 
2 H. J. Frankenheim in Bleicherode, 
2 bei Nordhauſen. 
Auch von der Adolph Büchting' ſchen 
55 Buchhandlung in Nordhauſen durch 
8 alle Buchhandlungen zu 


. 


Ä 


ER, 


we 


ie 


Verkaufe fahre ich bis zum 
4. October fort. Carl Borck. 


Möblirte und unmoͤblirte Wohnungen find zu 
vermiethen und vom I. Oktober zu beziehen bei 


Hildebrand, Königsſtraße Nr. 1. 


Wialliſchei Nr. 3. iſt eine Stube für einen Herrn 
zu vermiethen. 


Schützenſtraße Nr. 25. ſind zu Michaeli Stuben 
2 Treppen hoch mit oder ohne Möbel, auch ein 
Pferdeſtall und Remiſe zu vermiethen. 


Mein älteſter Sohn Mannheim erkrankte am 
Scharlach und wurde in einem Zeitraume von faſt 
6 Wochen durch eine Reihe der verſchiedenartigſten 
lebensgefährlichen Krankheiten heimgeſucht, worun⸗ 
ter auch die Cholera nicht fehlte. Dem unermüdeten 

leiße und dem faſt an Aufopferung grenzenden 
Dienſteifer des praktiſchen Arztes Herrn Dr. 
Wolff Cohn iſt es gelungen, mein Kind dem 
oft nahe und unvermeidlich geglaubten Tode zu ent⸗ 
reißen. Hierfür fühle ich mich gedrungen, ihm öf- 
fentlich meinen innigſten Dank auszusprechen und 
ihm eine noch lange und ſegensreiche Wirkſamkeit 
zum Wohle der leidenden Menſchheit zu wünfchen. 
S. Kasperowiez. 


Wir Unterzeichnete, ſämmtlich auf der kl. Gerber⸗ 
und Schifferſtraße wohnhaft, fühlen uns hierdurch 
verpflichtet, unſerem Revier-Armen-Arzt für den 
unermüdlichen Eifer und Ausdauer, mit welchen 
derſelbe uns während unſerer ſchweren Erkrankung 
an der Cholera behandelte, hiermit öffentlich unſern 
tiefgefühlten Dank darzubringen. — Möge er feinen 
Lohn in der guten That finden, und Gott ſein treuer 
Begleiter auf dem Lebenswege ſein. 

Rüſter. Gräſer. Drozdzewski— 

kiewiez. Langner. Schmidt. Brän⸗ 

del. Reichelt. Wetzel. Schüler. C. 

Seher. Galle. C. Pache. Bauditz. 
C. Weimann. M. Primer. 


Der Herr Dr. Samter hat mich und meine 
Frau, die wir an der Cholera erkrankt waren, mit 
ſo aufopfernder Thätigkeit behandelt, daß er uns 
niemals zwei Stunden ohne feinen Beſuch ließ. 
Bei ſeiner ſehr ausgedehnten Praxis ſind wir ihm 
um ſo dankbarer verpflichtet und wünſchen, daß er 
noch eine lange Reihe von Jahren in feinem ſegens- 
reichen Berufe wirken möge. 


n Jacob Goldſtein. 
Ich bin geſund. 6. 
In Nummer 219. der Poſener Zeitung wird in 

einem mit r bezeichneten Artikel die Berufsthätigkeit 


des Dr. Weilandt während der hier herrſchenden 
Cholera -Epidemie mit panegyriſcher Uebertreibung 


hervorgehoben und ſind die ärztlichen Leiſtungen des 
Dr. Michelſen fat ganz ignorirt. Es fällt jedem 
nur flüchtig hier Umherſchauenden in die Augen, 
daß dieſe Mittheilung auf einer falſchen objektiven 
Wahrnehmung und Beurtheilung der hieſigen Zu⸗ 
ſtande beruht und daß der Berichterſtatter aus üder⸗ 
großer Aeugſtlichkeit vor der Cholera von ſeinem ho⸗ 
hen Verſteck die Dinge anders ſieht, wie fie faktiſch 
iind: — sub pedibusque vidit nubes et sidera. — 
Herr Dr. Michelſen, der ältefte hieſige Stadtarzt, 
hat bekanntlich die umfangreichfte ärztliche Praxis, 
die derſelbe durch langjährige Erfahrung, durch viele 
gelungene Reſultate und durch ein uneigennütziges, 
humanes Streben — wie es dem wahren Jünger 
der Wiſſenſchaft geziemt — im Orte und in weitern 
Kreiſen ſich erworben hat. Um fo ftärfer bewährt 
ſich dieſes Vertrauen des Publikums während der 
jetzt hier herrſchenden Epidemie; von allen Seiten 
wird der ärztliche Beiſtand des Dr. Michelſen in 
Anſpruch genommen und ſucht derſelbe dieſes Ver⸗ 
trauen durch unermüdlichen Eifer und durch eine bei— 
ſpielloſe Ausdauer zu rechtfertigen. Die Achtung 
aller unſerer Mitbürger wird dieſem pflichtgetreuen 
Arzte ungetheilt zuerkannt und wird ſein Name noch 
lange in den Aunalen unſerer Stadt rühmlich ge⸗ 
nannt werden. Dieſe Fakta find ſelbſt ohne die amt⸗ 
lichen Berichte allzubekannt, und läßt es ſich von der 
Ehrenhaftigkeit und Wahrheitsliebe des Herrn Dr. 
Weilandt erwarten, den erwähnten ac. Bericht zu 
rectificiren. 

Rogaſen, den 21. September 1852. 


Posener Markt-Bericht vom 27. 


Von i 
Thlr. Ser. Pf. Irhir Ser, Pr 


Weizen, d. Sehfl. 2. 16 Mtz.] 2 — -I 2| 6| 8 
Roggen dito 11251 61 2 2| 2 
Gerste dito e 
Hafer dito 1134415 8 
Buchweizen dito 1114 51 ı 16 8 
Erbsen dito 2 6/ 8f 211 2 
Kartoffeln dito — 121 61— 15 — 
Heu, d. Ctr. z. 110 Pfd.. — 25 — 27 — 
Stroh, d. Sch. z. 1200 Pfd.. 410 J 510 — 
Butter, ein Fass zu 8 Pfd.. I 125 — 1 2 —— 


Marktpreis für Spiritus vom 27. September. — (Nıcht 
amtlich.) Pro Tonne von 120 Quart zu 808 Tralles 
213 — 22 Kahle. 

Thermometer: u. VBarometerftand, fo wie Windrichtung 
u Pofen, vom 20. bis 26. September 1852. 


zu. | and. Wind 
20. Spt. + 70% | + 13,0 1973. 8,58. SW. 
21. | + 82° | +150° 27 9,0 SW. 
22. | + 83° | +10,2° |27 » 11,2. NW. 
23. | + 50° 4123. |28- 20.18. 
24. | + 48° | +110° |28- 30 W. 
25. | +72 | 4135 28. 34. 88 
26. | + 88° [415,527 85-180: 


Br \ 


